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«Wir können den Strompreis für un-
sere Kunden um bis zu 8 Prozent sen-
ken», sagt Peter Wiederkehr, Ge-
schäftsleiter des Elektrizitäts- und
Wasserwerks Wettingen (EWW).
Dies, obwohl verschiedene Preiskom-
ponenten steigen (siehe Preiskompo-
nenten). Dass trotzdem eine Redukti-
on resultiert, hängt mit dem liberali-
sierten Strommarkt zusammen: «Die
elektrische Energie wird immer
günstiger und dies erlaubt uns, den
Preis zu senken.» Für Gemeinderat
Roland Kuster, zu dessen Ressort das
EWW gehört, zeigt dies, dass kleine
Elektrizitätswerke gute Chancen im
Markt haben. «Damit bleiben wir
auch für grössere Kunden ein attrak-
tiver Lieferant», betont Kuster.

230 Kunden kaufen Naturstrom
Weiter angeboten werden die bei-

den Naturstromprodukte. Für sie be-
zahlen die Kunden auf dem Basis-
preis einen Zuschlag von 2 bis 6 Rap-
pen. An ihre rund 230 Naturstrom-
kunden liefert das EWW jährlich
rund 1,82 Millionen Kilowattstunden
(kWh). Davon übernimmt die Ge-
meinde 1 Million, also mehr als die
Hälfte für die öffentliche Beleuch-
tung. Der Anteil Naturstrom am Ge-
samtumsatz liegt bei 1,85 Prozent.

Im Gegensatz zum Hauptbetrieb
bleibt das Elektrofachgeschäft an der
Landstrasse (siehe Text unten). «Wir
halten an der Dienstleistung fest,
denn es gibt sie sonst nirgends
mehr», betont Gemeinderat Kuster.

Wasserversorgung wird ausgebaut
Rund 2,1 Millionen Kubikmeter

(m³) Wasser liefert das Wasserwerk
jährlich an seine Kunden. Daraus re-
sultiert der für 2014 budgetierte Um-
satz von 3,5 Millionen Franken (siehe
Kennzahlen). Die Investitionen von
fast 6 Millionen Franken umfassen
Bauten an der Winkelriedstrasse, der
Frohsinnstrasse und der vorderen
Höhenstrasse. Dazu kommen die
2014 fälligen Beträge für das neue
Grundwasserpumpwerk Tägerhard-
wald, das Reservoir Birch und die
Quellensanierung. Insgesamt kosten
Letztere rund 13 Millionen Franken.
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Der elektrische Strom wird günstiger
VON DIETER MINDER

Peter Wiederkehr (Geschäftsleiter EWW, links) und Roland Kuster (Ge-
meinderat) vor dem Neubau im Fohrhölzli. ALEX SPICHALE

Wasserversorgung
Umsatz 3 503 200
Personalaufwand 792 560
Abschreibungen 415 800
Wasserverkauf 2 867 000
Ertragsüberschuss 1 120 140
Investitionen 5 977 000

Elektrizitätsversorgung
Umsatz 14 356 400
Personalaufwand 1 939 230
Abschreibungen 762 100
Stromverkauf 11 351 600
Ertragsüberschuss 96 120
Investitionen 1 988 000

Elektrofachgeschäft
Umsatz 1 385 000
Personalaufwand 202 100
Erlös 1 385 000
Ertragsüberschuss 3 355

Preiskomponenten
Der Strompreis setzt sich aus fol-
genden Komponenten zusammen:
Netznutzung, Energie und Abga-
ben. Auf 2014 hin steigen die in der
Netznutzung enthaltenen Kosten
für die Systemdienstleistungen,
vom 0.31 auf 0.64 Rappen pro Kilo-
wattstunde (kWh). Die Netzkosten
der Vorliegernetze steigen um
9 Prozent. Dies passiert unter ande-
rem weil der kalkulatorische Kapi-
talzinssatz (Weighted Averade Cost
of Capital, WACC) vom Bundesamt
für Energie (BFE) um 0,57 Prozent-
punkte, auf 4,7 Prozent erhöht wur-
de. Die Abgaben für die kostende-
ckende Einspeisevergütung (KEV)
steigen 2014 um 0.15 Rappen pro
kWh. (DM)

Kennzahlen Budget 2014

«Am 24. September wer-
den wir zügeln», sagt Peter
Wiederkehr. Deshalb bleibt
das Elektrizitäts- und Was-
serwerk an diesem Tag ge-
schlossen. Alle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter werden
an diesem Tag ihren Arbeits-

platz verlegen. Ab 25. Sep-
tember , funktioniert das
EWW am neuen Standort.
«An diesem Tag wird der
neue Kundenschalter eröff-
net», sagt Wiederkehr.
Selbstverständlich werden
die Strom- und Wasserliefe-

rungen lückenlos weiterge-
hen. Dies, obwohl die Be-
triebswarte, über die die
Wasser- und Stromversor-
gung gesteuert wird, eben-
falls an den neuen Standort
verschoben wird. Ab 1. Okto-
ber wird das Gebäude an der

Landstrasse umgebaut. Es
wird ab 2014 der Regional-
polizei Wettingen-Limmat-
tal als Stützpunkt dienen. Sie
wird auch den Werkhof über-
nehmen. «Wir werden ihn
bis Ende Jahr räumen», sagt
Wiederkehr. (DM)

! EWW: IN DREI WOCHEN WIRD INS FOHRHÖLZLI GEZÜGELT

Stetten/Thalheim Die Raiffeisenbank
Aare-Reuss mit Sitz in Mellingen
schliesst ihre Geschäftsstellen in Stet-
ten und in Thalheim per 29. Novem-
ber. Dann werden die beiden Ge-
schäftsstellenleiterinnen Margrit Wie-
derkehr (Stetten) und Margrit Dietiker
(Thalheim) in Pension gehen. Das die
beiden Stellen nicht mehr besetzt
werden, begründet der Verwaltungs-
rat mit den sinkenden Zahlen an Ein-
und Auszahlungen am Schalter. Die
Nachfrage nach Beratung in Finanz-
fragen steige hingegen stetig. Doch:
Wenn nur eine Person den Schalter
führe, seien Beratungsgespräche nicht
möglich. Eine personelle Aufstockung
wiederum wäre betriebswirtschaftlich
nicht sinnvoll, teilt die Bank mit.

Nicht glücklich über den Entscheid
ist der Stetter Gemeindeammann
Kurt Diem «Wir sind vom Entscheid
überrascht und bedauern die Schlies-
sung sehr.» Die Raiffeisenbank habe
mit dem Gemeinderat das Gespräch
gesucht und ihm den Entscheid mit-
geteilt. Kleiner Trost für das Dorf: Der
Bancomat in Stetten bleibt bestehen.
Dies im Gegensatz zu Thalheim, wo
kein Geldautomat vorhanden ist. «Un-
ser Dorf verliert mit der Bank einen
Teil seiner Infrastruktur», sagt Roland
Frauchiger, Gemeindeammann von
Thalheim. Zudem gehe ein weiterer
Begegnungspunkt für die Bevölke-
rung verloren.

Filialen verlieren an Bedeutung
Frauchiger gesteht ein: «Die physi-

sche Präsenz einer Bank im Dorf hat
in den letzten Jahren stark an Bedeu-
tung verloren.» Die jüngeren Genera-
tionen wickeln ihre Finanzen über E-
Banking ab und seien damit auf eine
Bankfiliale nicht mehr angewiesen.
«Für die älteren Personen hingegen ist
das ein grösserer Einschnitt», sagt
Frauchiger. Trotzdem zeigt er, wie
auch Diem Verständnis für die Überle-
gungen der Raiffeisenbank Aare-
Reuss: Es sei klar, dass die wirtschaftli-
chen Überlegungen bei einem solchen
Entscheid im Vordergrund stünden.
Die nächste Filiale liegt für die Stetter
in Mellingen, für die Thalheimer in
Schinznach-Dorf. Zudem bietet die
Bank neben den Vergütungsaufträgen
per Post einen Heimlieferungsservice:
Der Kunde bestellt das Geld bei der
Bank per Telefon und bekommt es per
Post zugestellt. (FZI)

In zwei Dörfern
schliesst die Bank

Wenn sich die beiden Organisten Ste-
fan Müller und Jonas Herzog als «Duo
Tastologie» an verschiedene Tastenins-
trumente setzen und gemeinsam zum
Klingen bringen, lösen sich die Gren-
zen von Orchester- und Klaviermusik,
auf und machen einem ganz neuen
Klangerlebnis Platz.

In diesen Genuss kamen am Sonn-
tagabend die Besucher in der refor-
mierten Kirche Birmenstorf, zu dem
die Kirchgemeinde geladen hatte. Den
Anfang dafür machte die Ouvertüre
von Mozarts bekannter Oper «Die Zau-
berflöte» für Orgel zu vier Händen
und Pedal. Die beiden Musiker griffen
für einen möglichst orchestralen
Klang auf das ganze Spektrum der Or-
gel zurück und liessen die kleine Kir-
che vibrieren.

Akustischer Höhepunkt
Als ganz besonderes akustisches

Highlight gestaltete sich anschliessend
eine Fuge von F. Mendelssohn, welche
ebenfalls vierhändig, aber nicht wie
zuvor auf ein und derselben Orgel,
sondern sowohl auf der grossen, wie
auch auf dem kleinen Orgelpositiv vor-
getragen wurde. Die Schwierigkeit der

Balance meisterten die beiden Tasten-
künstler perfekt, sodass der Klang sich
wunderbar im Raum vermischen und
entfalten konnte.

Bei einem Ausschnitt aus der Sona-
te «Aus tiefer Not» von Mendelssohn
konnte Jonas Herzog seine Vertraut-
heit mit dem Instrument – war er doch
einige Jahre als Organist in Birmens-
torf tätig – unter Beweis stellen. Nach
diesem Ausflug in die Klangwelt der
romantischen Orgelmusik schlugen
Stefan Müller und Jonas Herzog die et-
was leiseren Töne der italienischen

Cembali und des Orgelpositivs an.

Auch leisere Töne überzeugen
Auch in diesem Teil des Konzertes

sprengten Jonas Herzog und Stefan
Müller gewisse Grenzen und über-
raschten die Zuhörerinnen und Zuhö-
rer. Denn die «Sonata Facile» von Mo-
zart sowie drei Präludien aus dem
«Wohltemperierten Klavier» von Jo-
hann Sebastian Bach erklangen nicht
in ihrer gewohnten Form. Sie wurden
durch nachträglich – von E. Grieg und
seinem Lehrer Ignaz Moscheles – kom-

ponierte konzertierende Solostimmen,
welche auf dem Orgelpositiv ausge-
führt wurden, ergänzt. Die Werke be-
kamen dadurch einen ganz eigenen
Charakter und wurden zum spannen-
den Hörerlebnis. Noch einmal die gan-
ze Kraft und Technik der grossen Orgel
entfaltete Stefan Müller anschliessend
bei einem Satz aus der «Unvollendeten
Sinfonie» von F. Schubert. Dies gelang
ihm auch gemeinsam mit Jonas Her-
zog bei einem der bekanntesten Sinfo-
niesätze überhaupt – dem Allegro aus
der 5. Sinfonie von L. v. Beethoven.

VON VERA FREY

Birmenstorf Mit gewohnten
und ungewohnten Tastenklängen
haben zwei Pianisten Grenzen
aufgelöst.

Spannende Klangerlebnisse begeistern

Jonas Herzog (links) am Flügel und Stefan Müller an der Orgel überzeugten zwei- und vierhändig. VERA FREY

Kommt mit «Max und
Moritz» der nächste Streich?
Wettingen: Zur Einwohnerratssit-
zung am Donnerstag, 5. September
Im Einwohnerrat zeigt sich jetzt,
wer für eine transparente, langfristig
sinnvolle und kindgerechte Schul-
raumplanung einsteht und wer den
Kredit für das Neubauprojekt «Max
und Moritz« für das Schulhaus Zehn-
tenhof trotz grosser Mängel am Kon-
zept Mittelstufenzentrum durch-
winkt. Wie so oft, wird in Wettingen
ohne Alternativen, unter Zeitdruck,
und ohne öffentliche Diskussion ent-
schieden. Und das, obwohl Bildungs-
qualität und langfristig sinnvolle In-
vestitionen für alle Volksvertreter
wichtig sein sollten. Statt dessen soll
das Projekt offenbar ohne Kritik
durchgeboxt werden. Beschönigend
wird im Kreditbegehren über 25,5
Mio. ein Schulhaus für 300 Kinder
vorgestellt. Die Kapazität liegt je-
doch bei über 450 Kindern. Nette
Kellerräume könnten die Kapazität
noch erhöhen. Das grösste Schul-
haus Wettingens (450+) neben der
Primarschule Dorf (bis 300 Kinder)
wird unnötige Herausforderungen
an Lehrpersonen, Schüler, Pausen-
aufsicht, Nachbarn, Verkehr und
künftige Pflästerlipolitiker stellen.
Wer das nicht will, lehnt das Kon-
zept Mittelstufenzentrum ab und
streicht das Bauprojekt «Max und
Moritz». Siehe auch: sechsjahreein-
schulhaus.ch. SILKE SCHENK, WETTINGEN,

IG SECHS JAHRE EIN SCHULHAUS
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